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Mchland auf sich selbst gefickt!
■Müssen uns selbst helfen. — Einschneidende Maß

cnkai'̂ ^^ Ek 82
undz

S,
*i\  .
jeleft! !ltlen. — 10 Prozent Reichsbankdiskont.
foft'J schaut zu.

i . Berlin . 15. Juli.
tr/ofui Ehrend wir in Deutschland einen verzweifelten Kamps

^ die Gefahr einer wirtschaftlichen Katastrophe fuhren,
i Jie übrige Welt zwar aufmerksam, aber untätig zu.

> uu, Gefühl des Verlassenseins überkommt uns , aus dem

Donnerstag , den  16 - Juli 1931

Die Welt

^ ^otzjger Mut und Entschlossenheit, unser Schicksal aus
Kraft zu meistern, herauswachsen müssen. Ohne tief

Meidende Maßnahmen wird diese Selbsthilfe nicht ab-
.̂ . weitgehende Einschränkungen, die wir schon vor

>.Mahren hätten treffen müssen, anstatt aus der Sub-
— 5 and mit gepumptem Gelbe uns selbst Wohlhabenheit

Kauschen, während wir doch ärmer geworden und da-
M Lasten beladen sind, müssen wir uns unterwerfen,
.erst kommt die schärfste Reinigungskrise . Die Geld»
Mgen der Erde halten ihre Taschen zu und lagen uns?

"enck helft Euch zuerst selbst, dann Helsen auch wir.
H 'wjl?!>Man aber wünschen möchte, daß wir das Ausland
r -“1 mit den allernotwendigsten Beträgen in Anspruch
:cn B «en und lieber selbst die Zähne zusammenbeißen lind
i P, (jD f n vu . » - . -- -- - ri — - rx - . .. ci «,v»S

(A

Massenandrangbei der Sparkasse.
Infolge der Zahlungsstockung bei der Danatbank erschienen

und lieber selbst die Zähne zusammenveitzen und Taufende von Konteninhabern bei der Sparkasse der Stadt
Mal einige Jahre lang zur strengsten Sparsamkeit und : Berlin , um ihre Spareinlagen abzuheben. Der Andrang
tchboit ewt fintwm. war so stark, daß ein stärkeres Polizeiaufgebot für Ordnung

sorgen mußte.
,n«-i S Berlin tagt dasKabinettin  diesen ernsten Ta-
W «! A Permanenz . Es ist bemüht, wieder feste und sichere

tMNisse herbeizuführen, eine Uebergangsregelung zu
ejai# die die Basis für Verhandlungen mit dem Aus-

? >lden kann. Darüber müssen wir uns klar sein: Ge-
£# P wir durch rigorose Maßnahnren im Innern nicht
nÄ AUNgsfreiheit, dann sind wir letzten Endes doch den
MKWhen Forderungen Frankreichs ausgeliefert , da heute

ler als bisher zu erkennen ist, daß England und be-
W Amerika ohne Frankreich uns keinen größeren,

. ... .. Aigen Kredit gewähren wollen.
: E l sicher Art die nächsten Maßnahmen sein werden, steht

Acht fest. Der nicht ungefährliche Gedanke eines a l l-
Mne Moratoriums  scheint zwar nicht durchge-
. SU werden, doch wird wohl die neue Notverordnung

^ °riumsähnlich- Bestimmungen enthalten.
nil"'E allen Umständen soll erreich« werden, daß die

am Donnerskag wieder ihre Schalter öffnen
1 Bis dahin muß also eine Art innerfinanziel-

ler deutscher Selbsthilfe geschaffen sein.
itiWfih  Hauptaufgabe besteht vorerst darin , die
3 {l j| (hnje Lohnzahlungen

den. ^ stellen. Das wird zweifellos gelingen, auch wenn es
2lch,̂ ? berall möglich sein sollte, die Lohnzahlungen für die

Ende der
Gelder

Woche

’ moynaj iuuie, uic * i.r v
,fll lu ^ ocfje vorzunehmen. Die Auszahlungen für die

r d e n a n g e st e l l t e n finden^ gemäß dem Tarif-.. finden gemäß dem Tarif
„ j IfJ? am 15. Juli ' statt. Für die Lohnzahlung bei der

2 h a h n werden am Freitag 20 Millionen Mark
, V’8t. Die e Summe wird aus den laiifenden Einnah.

Aufgebracht. Im übrigen ist die Reichsbahn von dsr
J  lo% am wenigsten betroffen, da sie selbst ja keine kurz.

1 ^ Kredite ausgenommen hat . Ob
is»» , die Gehaltszahlung der Beamten
ZitMs..August in voller Höhe erfolgen kann, läßt sich noch

not »Übersehen. Es wird dies aber angenommen , da man
' ^ richteten Kreisen glaubt, in acht bis zehn Tagen der
^ wn cherr zu werden.Ä. Die nächsten Maßnahmen.
|b' r engere Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts ist

um 12 Uhr zusammengetreten, um in der Vera-
* ii" „°°r Sanierungspläne der Reichsregierung fortzufah-
"e die Beschlüße des Reichskabinetts vorzubereiten.

tl '!i

(Men politischen Kreisen wird angenommen, daß man
tz°Ui plan der Ansgabe der Rentenmark abgekommen

>-, f >>- , daß man durch eine Herabsetzung der Dek-
vô M? llrenze  für die Reichsbanknoten, wodurch ande¬
re! k ls die Frage des Reichsbankdiskonkes berührt w,rd.

>e% tz. ^ '"ehrung des Rotenbestandes herbeiführen wird.
ü>>z^ er erwartet man eine besondere Regelung über die

m : len0^ I u ii g c rt der Banken und schließlich eine De-
u^ i^ vrdnung,  die den gegenwärtigen Devisenverkehr

aH bem  Bankgesetz ist hierzu zwar die Ermächtigung
eiidi % ,Mwlrats notwendig . Es ist aber anzunehmen , daß

i * hM seiner Sitzung am 30. Juni dieReichsbank ermach-
»il Vi : tn Falle der Rot die gesetzmäßige Deckung zu

i Ä Mit Unterschreitung der 40 prozentigen Dek-
:£# st^ Nze wird der Reichsbank die Pflicht aufgelegt , eine
ff ! 'neuer  an das Reich abzuführen . Gleichmäßig

MKreiten.
o. . . , , .

sz. l'.r uer an das Reich abzuführen. , _
1 eimchulls nach einem festgelegten Schema der Diskont

m  brechend der Unterschreitung herallsgesetzt werden.

ii)^ Schacht Währungsdiktator?
? Xl,ä "^ mmenhang mit den finanziellen Sanierungs-

v wird u. a . auch davon gesprochen, daß der
^ i>°? L>chsbankpräsident Dr. Schacht bei der Durchfuh-

banierungsaktion maßgebend beteiligt sein werde.

35. Jahrgang

Die"Gerüchte dürften vor aUem darauf beruhest, daß Dr.
Schacht an verschiedenen Besprechungen in der Rerchskan^
lei und im Finanzministerium teilgenommen hat . Jedoch
eilen alle Meldungen von einer bevorstehenden Ernennung
Schachts zum W ü.h r u n g s ko m m i ss a r mit außer-
ordentlichen Vollmachten den Tatsachen voraus.

Dem „Börsen-Courier " zufolge ist die Fühlungnahme
mit Schacht auf dringende Vorstellungen industrieller Seite
erfolgt, um ihn bei der Ausführung der 'ich ergebenden
vielgestaltigen und schwierigen Aufgaben heranzuziehen,
nicht zuletzt, weil gerade im A u s l a n d feine Autorität auf
währungs - und finanzpolitischem Gebiet gewnrdmt werde.
Die neuesten Meldungen aus Amerika bestätigen dies.

Zum Nachdenken für die Aengstlichenf
In diesen Tagen der Krise ist für jeden, der ein Spar-

kassenbuch oder ein Bankkonto besitzt, nötig zu wissen: die
gesamten deutschen Spareinlagen betragen ungefähr 12
Milliarden Mark, die Einlagen bei den deutschen Banken
ungefähr fünf Milliarden Mark, zusammen also 17 Mil¬
liarden Mark. Alle diese Gelder sollen Zinsen bringen, sie
haben deshalb auch zinsbringend angelegt werden müssen,
und zwar in Hypotheken und anderen sicheren Anlagen.

Wenn jetzt jeder deutsche Einleger sein Guthaben sofort
abheben würde, so wäre eine Summe von 17 Milliarden
Mark an barem Geld erforderlich. Der gesamte deutsche
Notenumlauf beträgt aber nur rund fünf Milliarden Mark.
Diese eine unbestreitbareund ganz klare Tatsache zwing!
zum Nachdenken und sollte vor unüberlegten und gefährli¬
chen Entschlüssen bewahren.

Diesmal heißt es, gerade im Gegensatz zu 1923: Das
Geld in Sparkassen und Banken lassen, um die Gefahr

einer Inflation zu verhüten!

Llnier der JeltmgSgrenzc- io pro; Sistont.
Berlin, 16. Jrili.

Die Reichsbank erhöht ab Donnerstag den Diskont von
sieben auf zehn Prozent, den Lombardsah von 8 auf IS
Prozent.

Von der Reichsbank wird folgende Mitteilung verbreitet:
Mit dem heutigen Tage ist die Gold- und Devrsendeckung

der Reichsbank unter 4ö v. h. gesunken. Die gesetzlich er,
forderliche Ermächtigung des Generalrates ist hierfür c,n-
geholt worden.

Die Reichsbank hält es nicht für richtig, mit der Erhö¬
hung ihres Diskontsatzes zu warten bis die rm Paragraph
29 des Bankaesetzes angegebenen Voraussetzungen vorl,e-
aen sondern hat in Vorausnahme dieser Verpflichtung be-
rests beute mit Wirkung vom 16. Juli d. I . ab den Diskont
auf 10 v. H. erhöht. ^

Die Herabsetzung der Deckungsgrenzeunter 40 bis zu 30
Prozent — darunter darf sie nicht gehen — bedeutet, daß

für rund eine Milliarde Mark neue Banknoten
ausgegeben werden dürfen, wodurch die Knappheit an Zah¬
lungsmitteln bei gleichzeitiger Anwendung der Elnschra i.
kungsmahnahmen bis aus weiteres voraussichtlich behoben

lft- 3n der Londoner City  wird erklärt , daß die Herab-
setzung der Deckungsgrenze der richtige  Schritt ŝe,.
Man erinnert an den Bericht des vom Volkerbund i—

terluchuna des Goldstandards-; eingesetzten Ausschüh, de^
eine 30prozentige Golddecke für durckiaus genüge na
erachtete. Man ist in London der Meinung , daß die zu¬
sätzliche Milliarde Banknoten ausreichen werde, die drin*
gendften Bedürfnisse zu decken.

Wirtschaftliche Umschau.
Die kranke deutsche Wirtschaft. — Reue SredikrestriktioneN'

— Was geschieht nach den Bankfeierkagen?
Die letzten Tage haben mit erschreckender, ja mit über¬

raschender Deutlichkeit gezeigt, wie krank der deutsche Wirt-
schaftskörper ist und man fragt sich jetzt mit Recht, wel-
ches denn die tieferen Gründe sind, daß es soweit  kom¬
men konnte. Die exakte und richtige Beantwortung dieser
Frage dürfte im Augenblick, da noch alles in der Schwebe
und ungeklärt ist, kaum zu finden sein, wenn sich auch dm
Anzeichen der Katastrophe,  und um eine solche Han-
delt es sich, man mag zu den Dingen stehen wie man will,
schon sehr lange bemerkbar waren , ohne daß sie in ihrer
ganzen Schwere bewertet wurden und auch aus gewissen
gesetzlichen Unzulänglichkeiten  des deutschen Ak-
tienrechtes heraus , bewertet werden konnten. Beim Zusam¬
menbruch dere Frankfurter Allgemeinen Versicherungsge-
sellschaft, kurz Favag  genannt , mit dem Rattenschwanz
von Insolvenzen , den er hervorrief , haben Pessimisten nicht
mit Unrecht gesagt, daß man diesen Zusammenbruch als
Symptom  werten müsse, daß die Gefahr der völligen
wirtschaftlichen Desorganisation bestehe. Damals hat man
diese Zweifler ein wenig belächelt. Wie sehr sie im Recht
waren , hat die Folgezeit bewiesen, man braucht nur an bi«
großen Zusammenbrüche des Wiener Hauses Rothschild,
der östereichischenK r e d i t a n ft a l t , des N o r d w o l l e -
Konzerns  und in den allerletzten Tagen der D a n a t-
b a n k zu denken, um dann keinen Augenblick mehr darube,
im Zweifel zu sein, daß die deutsche Wirtschaft, die bei Be-
trachtung dieser Dinge wesentlich über  die Reichsgrenzen
hinausreicht , doch in vielen Teilen nicht mehr ge¬
sund  ist , daß sie sich als ein immerhin noch ansehnlicher
Koloß offenbart, dessen Füße aber teilweise sehr tönern
sind.

Daß durch diese Dinge das Vertrauen des Aus-
l a n d e s erschüttert werden mußte, und jenseits der Gren¬
zen hat man mitunter ein weit aufmerksameres Auge wie
wir selbst, ist klar. Der Ho overplan,  als eine Ent-
lastung Deutschlands und Europas gedacht, kam schon zu
spät,  denn was will das Feierjahr bedeuten im Hinblick
auf die Tatsache, daß die Reichsbank seit den September¬
wahlen im vergangenen Jahre drei Milliarden  ihrer
Deckungsmittel glatt verloren hat . Bei der mächtigen Auf¬
blähung der verschiedenen Unternehmungen und der Teil¬
haberschaft der Banken daran , entstand notwendigerweis»
der Zwang zur Aufnahme fremder Mittel , die ku r z f r i -
st i g gegeben, auch kurzfristig gekündigt wurden , was ver¬
schiedenen Banken, insbesondere aber auch der sonst vorsich¬
tig disponierenden Darmstädter - und Nationalbank des
Herrn G o l d s chm i d t den Todesstoß versetzt hat , da an¬
dere Deckungsmittel von außen bei der angespannten Kre¬
ditlage nicht hereingenommen werden konnten. Wie ver¬
fahren die Verhältnisse nicht nur aus unserer eigenen
Schuld, sondern vor allem auch aus den dunklen Machen¬
schaften unserer westlichen Nachbarn, der Franzosen,
liegen, geht aus der Tatsache hervor , daß die Reise des
Reichsbankpräsidenten Dr. Luther  nach Paris ein
Fiasko  gewesen ist. Gerade in diesen Tagen der über¬
stürzten Gerüchte und der allgemeinen Nervosität hat es kei¬
nen Sinn , Tatsachen zu beschönigen, die in ihrer ganzen
schweren Auswirkung letzten Endes das deutsche Volk
zu tragen hat.

Auch die Bank für Internationale Zahlungen m Ba¬
sel, kurz „Biz" genannt , hat versagt denn die Verlängerung
des auf drei Wochen gewährten Kassenkredits von 100 Mil¬
lionen um drei Monate bedeutet einen Tropfen auf einen
beißen Stein und schafft praktisch  keinerlei Erleichte-
runa . Die Hoffnung auf eine sofortige,  umfangreich»
K r e d i t h i l f e , die man von der Biz bei ihren langwie-
riaen Verhandlungen erwartete , hat sich nicht erfüllt. Dev
Reichsregierung blieb deshalb garnichts anderes übrig , als
sämtliche Banken und Kassen, einschließlich der Postscheckäm¬
ter zu schließen, um in den zwei Bankfeiertagen  zu
versuchen, doch noch die notwendigen Gelder heranzuholen,
die zur Weiterführung der deutschen Wirtschaft notwendig
sind. Hätte man weiter Zahlungen geleistet, so hätte, trotz
der außerordentlich scharfen und in diesem Umfang noch
kaum vorher dagewesenen K r e d i t r e st r i kt i o n e n der
Reichsbank, die Gefahr bestanden, daß Ende der Woche wo-
inöalich überhaupt kein Bargeld mehr vorhanden gewesen
wäre , das gedeckt  ist . Nur wenn die notwendige Dek-
kuna in Gold oder Devisen vorhanden ist. hat das P a -
p i e r g e l d einen Wert , fehlt diese, dann bedeutet das
einen Währungsverfall,  also Inflation.

Nun hat das deutsche Volk aber in den letzten Tagen
gerade das Unvernünftigste  getan , was es tun
konnte. Es hat in vielen Städten und auch auf dem Land«
einen Sparkassen - und Bankenrun  eingesetzt.
Man forderte feine Einlagen zurück aus der Angst einer
Inflation heraus und suchte die Gelder in Ware anzulegen.
Bei der allgemeinen Geldknappheit waren die Banken und



Sparkassen natürlich nicht in der Lage , mesen Massenan-
«urm zu befriedigen und man mußte sich auch hier au,
durchschnittlich ein Zehntel der vorhandenen Einlagen be¬
schränken , um nicht in wenigen Stunden mit den Barmit¬
teln ..ausverkauft " zu sein. Bei einigermaßen vernünftiger
Ueberlegung hätten sich aber diese überängstlichen Einleger
sagen müssen , daß diese Geldabhebungen die Lage nur ver-
chärfen . Jede Mark , die in diesen Tagen den Banken und

Sparkassen entzogen  wird , bedeutet eme weitere An¬
spannung der Lage . Die Abhebungen haben aber auch gar
keinen Sinn , denn sollte eine Geldentwertung emtreten , io
behält das Geld , das zu Hause in der Schublade oder tm
Strumpf ligt , ebensowenig  seinen Wert , wie das , das
noch bei den Bairken deponiert ist. Denn zu keinem ande-
ren Zeitpunkt war eine Inflationsgefah r so toch
entfernt wie in dem gegenwärtigen . Was wir letzt vor uns
jsehen, hat mit einer Inflation nicht im geringstenetwas zu
tun . Denn eine Inflation ist ja nur möglich bei einer Ber-
mehrunq der umlaufenden Zahlungsmittel , bei einer Au,-
blähung der Notenmengen . Was wir aber letzt sehen, ist ge¬
nau das Gegenteil:  wir haben nicht 3 u v l e l Geld,
sondern viel zu wenig  Geld . Nicht um eine Inflation,
sondern um eine Krisis der Kredit o r g a n , s i e r u n g
bandelt es sich. Und wenn es noch eines Beweises bedurft
hätte , daß für die Mark keine Gefahr besteht , dann wäre
dieser Beweis in diesen Tagen reichlich und überzeugend
erbracht worden . Denn trotz der furchtbar ernsten Prüfung,
die über das deutsche Geldwesen und die deutsche Wirtschaft
gegangen ist, die auch zur Stunde noch anyalt , ist die
Reichsmark unerschütterlich  geblieben.

Die Reichsregierung wird alles versuchen , die Deckung
der deutschen Noten auch weiterhin zu sichern, so daß die
Besorgnisse der Einleger unbegründet sind . Kommen die
Kredite zustande , wird in wenigen Tagen die Lage wieder
einigermaßen normal  sein , besonders dann , wenn ein
Devi engesetz  die riesigen Abzüge in ausländischer
Währung unmöglich macht und wenn der Kapitalflucht em
Riegel vorgeschoben wird . Wie die Reichsregierung die
Bankfeiertage benützt , um den Uebergan  g zur norma¬
len Geldwirtschaft zu ermöglichen , ist noch nicht klar er¬
sichtlich. Während man auf der einen Seite ein gesetz¬
liches  Eingreifen in die Finanzpolitik ab lehnt  und lie¬
ber durch Erhöhung des Zinsfußes  bis ums
Dreifache eine mechanische Selbsthilfe  des Kreditmark¬
tes von der Geld  feite her sehen würde , stehen auf der an¬
deren Seite Forderungen , die bis zu einer d i k t a t o r i -
schenStaatsbewirtschaftungdes  deutschen Geld¬
marktes gehen . Die Reichsregierung wird wohl einen Mit¬
telweg wählen , der zwischen diesen beiden Extremen die
Waage hält . Unter solchen Maßnahmen steht ein Mora-
t o r i u m an erster Stelle . Die Erklärung eines solchen i n-
n e r e n Zahlungsmoratoriums würde für eine längere
Frist als wie für ein paar Tage bestimmt sein. Es wurde
den Zahlungsverkehr insbesondere in der Richtung der Si¬
cherung der absolut notwendigen  Zahlungen für
Löhne . Gehälter usw . zu regeln haben ; es würde darüber
hinaus aber , wenn die Dinge sich trotz allem noch weiter
zuspitzen sollten , sich um eine vorübergehende Stundung
von Schulden,  insbesondere im unmittelbarer
Geschäftsverkehr handeln . An dem normalen  Geschäfts-
verkehr würde so gut wie nichts geändert werden , wohl aber
würden über den dringenden Bedarf hinaus Einschränkun
gen erfolgen müssen.

LvSKLSS
Flörsheim a . M ., den 16 . Juli 1931

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Faläenberg.
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten .)

47 . Fortsetzung.

Schmelings Heimkehr.
Max Schmeling mit Kränzen und Blumen beladen und
feine Mutter nach der Ankunft im Flughafen Berlin-

Tempelhof.

leuchtung des Karthäuserhofes vorgesehen , was - — ri
heim etwas Neues ist. Also au zum ersten Eewitt -k, - werden
und Schnakenfreien Kellerfest - ! FW

Besuch in der alten Mühle. ^ Wal
Noch liegt sie still die alte Mühle — " ° ch ' st d«s . "ue

nichl gereift — die Windflügel machen nicht V «fotmnt,
Umdrehung . Und dennoch, im Zeitalter der mooern n/l
nik, da die Dampf - oder elektrische Muhle " "
alten Windmühle getreten , verlockt er mich dieser alten Ug un
mühte einen Besuch abzustatten . Eben , well die R ^ M denn
des alten Müllers in der hölzernen Windmühle ent ch« >n Erab
ist. eben, weil die Maschine an Stelle dessen get« ; n Rum,
will ich noch einmal zur Windmühle , ehe die „ werden
immer niedergerissen ist. Und so steige ich denn eines

mcrabends die hölzernen, knarrenden Stufen em|jßjteül? tt §auslfam öffne ich die kreischende Tür , an deren
Spinnen ihre Lagerstatt aufgeschlagcn haben , lieber e, ^
morsche Planken ^ geht 's langsam in den̂ Mühlenboden

vorder

«oit in
»

Todessall . Gestern ist in Ffm .-Nied Frau Margaretha
Weber , geb . Thaler , aus Flörsheim a . M ., tut Alter von
51 Jahren gestorben . Möge die ehemalige Florshetmerin
in ihrer 2. Heimat -Erde den ewigen Frieden stnden!

Gestorben ist in Mainz im Alter von 71 Jahren der
Tünchermeister Herr Wendelin Ochs , der bis vor 2 Zähren
in Flörsheim ansässig war . Die Beerdigung fand bereits
am Dienstag auf dem Mainzer Friedhof statt . Er ruhe
im Frieden!

— Die Firma Frühling hat ihre Geschäftsräume in
den Neubau der Firma Jakob Menzer , Grabenstraße 18, ver¬
legt . Auf das entsprechende Inserat in heutiger Nummer sn
hiermit hingewiesen.

u Die Lindenbäume am Main , die dieses Jahr etwas
besser in Grün standen , sind zumteil schon wieder dabei , abzu-
welken.. Es wäre zu wünschen, daß ein Graben um diese Bau¬
me gezogen und sie einmal ausreichend bewästert wurden.

Ein Niesenbagger , der bis zu 10 Meter Tiefe , Erb¬
massen und Steine aus dem Main zu heben vermag , ist am
hiesigen Bahnhof aufmontiert worden und hat heute auf
einem durch die Kriegstanks bekannten Raupenradsrn die

Reise nach dem Eddersheimer Mainschkeusenbau angetretm.
Dieser Bagger leistet die Arbeit von 100 Menschen und t |t also
ein sichtbares Beispiel zu dem Kapitel : „Arbeitsmangel .

Verein Edelweiß . Der Verein Edelweiß veranstaltet
am kommenden Sonntag , den 19. Juli im „Karthäuserhof
ein großes Kellerfest , bei freiem Eintritt . Die Feier beginnt
nachmittags um 4 Uhr . Säintliche Kellerräume die ursprünglich
von den Karthäusermönchen erbaut wurden , sind in tadellosem
Zustande . Ein spiegelglatter Tanzboden wurde im Keller
errichtet , und eine erstklassige Musikkapelle spielt zum Tanze.
Der Verein hat keine Mühe gescheut um der Bevölkerung,von
Flörsheim und Umgegend , einige frohe Stunden , tm tiefen
Keller zu bereiten . Bei Eintritt der Dunkelheit ist eine Be-

Todesfall . Im Alter von 64 Jahren starb Herr Post¬
schaffner i. R . Gerhard Dieht nach längerem , schwerem Lei¬
den . Jahrzehntelang war der Verstorbene im Postdienst und
zwar in der Ortsbestellung tätig . Alle , die ihn tanuteu , haben
die Erinnerung an einen allzeit freundlichen, arbellssreudlgeil
und mit viel natürlichem Witz und Humor ausgestatteten Bc-
antten vor sich. Daß er jetzt so schwer leidend war , wußte man
kaum, sein Tod kam den Meisten überraschend . Er möge tm
Frieden ruhen . Die Beerdigung findet morgen Freitag nach¬
mittags 4 Uhr statt

Die Hitze des Tages lastet noch in diesem Raum . " ^
ruhen die riesigen Malsteine unter mir , sie staben NP - ^ ' o
malen und die Mühle ist jenseits des Windes 5(Selb 4
einmal dieses primitive Werk in Gang fetzen, « "«> > >
Flügel um den plumpen , hölzernen Hohlkörper kreisen«
Und nun steuere ich die Mühle und langsam beginn?» vsssW
Windflügel zu rotieren . Schwer können sich die sstiv,,
ihrer Ruhe erwecken, ein dumpfes Reibe« und Knarr > ,, ^
jenem trägen Klapp — Klapp — Klapp voraus.
vielen heimlichen Bewohnern ist diese ungewohnte
nicht recht. Ein paar Vögel , die hart unter deni t ^ h
nisteten, suchen verängstigt das Weite , em paar -J «en. Es
machen sich eiligst aus dem Staube und selbst die * ' Kezjchl-
bcm alten Gebälk kriechen demonstrativ das Holzgenpr . : a
lang . Draußen ist es fast finster geworden , die „kleine, 0I
tut rüttelt unter den leisen Windstößen . Eigentlich «legt, di:
gruselig hier , aber doch schön, einfach und romanNI^ oahren
wurde dereinst das Korn durch des alten Müllers ?. ’Btn
feit gemahlen , hier ward der erste,, VeredclungspE ^ Actioirren gemayien , yier warv vec ecge ,
guten Eottesgabe vollzogen . Jetzt ist cs die Ma >ch , vpf„ e
gleichmäßig und rhythmisch dieses Mahlwerk voUW Mur se
Motoren surren ganz wie in der Fabrik .,,Die aste T
ist dahin . Wielange werdet ihr alten Windmühlen " ,
dem Felde stehen. Man wird euch „niederreißen , we>dem Felde stehen. Man wird euch mcoerreigen , m den
Arbeiten unrentabel ist, und wenn sich der gute La» ^ Rn un^
von einst immer noch nicht entschließen kann, seine

zuniederzulegen , dann wird ' eines Tages vielleicht en>. ^
dender Blitz jenen Zeugen aus der guten , alten Zeit s ,>t »> .1 ,
werden lassen! fitncrin'

Mann darf Abstand verlangt werden ? Zu

Polizei
!ür den

Rügen.

tigen Frage , wann das Fordern einer Abstandssu^wv» 11 WU 3 w vii Viivw m .JlCUtl0
die vorzeitige Auflösung eines Mietverhältnisses aU
wucher zu bczeichneu ist, hat das Kammergeiicht > Mden '
Entscheidung (KE . 17 U 15 764 ) Stellung genomNA ^ -Entscheidung (KE . 17 U 15 764 ) Stellung genoEm |ic .
Vermieter hatte von einem Geschäftsinhaber eine w|u* uni
summe von 2000 Marl verlangt dafür , daß der̂ M̂tz^von 2000 Mar ! verlangt dafür , daß der , ^
vorzeitio aus dem Mietverhältuis entlassen wurde,
Tatbestand könne, so entschied das Kammergericht ' ^

.sr.
lich >

Wucher noch Sittenwidrigleit in Betracht kommen,
käme Raumwucher in Frage . Es beständen aber gm >
keine Bedenken dagegen , daß ein Hauseigentümer 1 i | i ge "
mietet sich von dem bisherigen Mieter eine AbstaN" !
dafür zahlen lasse, daß er den Mieter vorzeitig
Vertragsverhältnis entläßt . Raumwucher komme «
in Frage , wenn die Abstandssumme unter Berück^
der gesamten Verhältnisse als unangemessen angesehc>' ,
müsse. Das treffe aber auf den vorliegenden Fall u»
rückstchtigung der ganzen Nebenumstände nicht zu.

,!>llben
-HIenn

Pro
! • P-

len,
J N°

« in

MA<3Q S Würze
ÖrJOinol - I RM - . 18 - . 36 -.63 - .90 1.49 5.85

nachgefülltj RM - .09 - . 20 - .39 -.59 1.13

M/kQQV  Suppen
1 Würfel für 2Teller 4H pfq
- 28 verschiedene Sorten ^

MAGGIS Fleischbrü
.̂ Wn

( = 1 Stange » ^ n.

ch ' ,.

Als der Beamte mit seinen sorgsam verpackten Lampen
in Begleitung eines Landjägers abgefahren war , wollte
der Kommissar die ganzen unteren Gänge einer genauen
Durchforschung unterziehen . Ma ;os war dagegen für , eine
nochmalige Untersuchung des Laboratoriums unter Hinzw
ztehung des Spürhundes , ein Plan , für den sich auch

^ "Nur ^ war ^ 'ihnen Marsias im Wege, der sich gleich
nach dem Essen , wie durch einen Diener ausgekundfchaftet
worden war , zum Mittagsschläfchen auf feine Gemächer
zurückgezogen hatte . Auf keinen Fall wollte man sich von
kitesem herrischen Menschen bet dem heimlichen Emdriiigen
in feine Laboratoriumsräume überraschen lassen , da die
Beamten eine Beschwerde von seiten des Marsias befürchten(ÜCV1IIH.H ^ t-ju,,yww w . . | —■■. ■■ —— —-— rft 1 ,
mußten . Denn noch waren sie nicht im Besitze einer aus-
drückltchen Order der Staatsanwaltschaft zur Haussuchung
in Marsias Privaträumlichkeiten . So niußte man schon
mit äußerster Vorsicht zu Werke gehen.

^kn diesem Dilemma wußte Majos bald Rat . Aus

per Auto zum Minenwerk zu entsenden , um dort als an-
aebltcher Aufkäufer aufzutreten . Durch den Verwalter
Calvo follte Marsias dann telephonisch zum Mmenwerk
beordert werden . Natürlich wurde Calvo , der schon wieder
einigermaßen auf dem Posten war , von Pallas entsprechend
verständigt . , ,

Wad)  einer halben Stunde geduldigen Wartens horten
sie Marsias ungnädige Stimme durch das Treppenhaus
schallen . Er ries laut nach semem Auto.

Nun hatte man freies Spiel . Unverzüglich begaben
sich alle zum Rittersaal . .

Durch die geheimen Gänge drang man in einer Nich-

f„ «A wnrinrirta die zuvor aufs genaueste durchgesprochen
war . Nach vielem Umhersuchen und Abklopfen der Wände
fand man dann tatsächlich eine ersenbeschlagene Tür.
vieler Mühe und mit Hilfe von ein paar Axthieben gelang
es die teste Tür zum Nachgeben zu zwingen.

Die Männer betraten einen halbdunklen Raum , der
durch ein Schornstetnlicht spärlich erhellt wurde . Wie sie
sich genauer umsahen , entdeckten sie in einer Gcke eineXpne'Wpfcte  fterdstelle mit Petroleumkochern und Topfen
ZJlnnf  SdSSS MnnTn der Wand eine Petroleum , und
eine Karbidlampe. Daneben standen Kisten mit Kartoffeln
und verschiedensten Gemüsen . Der obere ^ eil war voll-
npftnhpTt mit bßtt manntafacftften Ŝ ottfctbctibofcti ttnb

SÄ attfmn u„ b Schinken

"‘"©SS®
on und stellten an Hand der Vorgefundenen Reste und
Schalm fest, daß gestern hier noch eine Mahlzeit bereitet

einem fieberhaften Eifer erfaßt , forschten ^ sie
weiter und fanden eine schmale Tur , die zu einem ahn-
lichen halbdunklen Raume führte . Hier stand in der Mitte
ein großer Tisch mit zwei abgegesfenen Tellern Die
benutzten Bestecke lagen darauf und daneben stand noch
weiteres Eß - und Trinkgeschirr . Darüber hingi eine Jße-
troleumlampe . Als sie die Lampe angezündet hatten , sahen
sie zwei regelrechte Lagerstätten mit Kissen, Betten und
Decken. Mit einem Satz war der Hund hmaufgesprungen
und hatte darin zu wühlen begonnen . - Hier hatte das
Berbrecherpaar also feinen versteckten Unterschlupf gefun-
den und auch von hier aus seine beheimnisvo len nacht,
lichen Streifen unterrrommen , um bre präparierten elektri-
chen Birnen in den Zimmern , je nach Bedarf , einzu-

schalten , oder auch auszuwechfeln . —
Zwei Handkoffer und em Schrank mit verschiedensten

Wäsche, und Kleidungsstücken ließen keinen Z 'veifel mehr
darüber , daß man dem Nistplatz dieses gefährlichen Ge.

Nun standen sie zu ihrem höchsten Erstaunen ^ ^ 9
vor dem Ziel . Auf langen Tischen agen Werkzeuge ^ ,. st
den Flaschen und Büchsen mit verschiedenen Chem , 1
und Präparaten . Auch ein paar elektrische Birne .^ Mstr
scheinend schon präpariert , fanden ßch b?r - Zuletzt LjtL * Ql
sie auf das , was sie so lange vergeblich gesucht y  Mbe
In einer Ecke war ein Wasserhahn mit Darunter ^ ^ t i
lichem Ausguß angebracht und daneben stand das
der Wasserpumpe . Mittels einer starken GumlN ^. ^ port»
konnte diese direkt an den Wasserhahn angeschlossen ^ W f
während ein langer Gnmmischlanch das abstteßend
in den Ausguß hineinleitele . ^ J - 14

Wie Masos und Pallas , von Haus aus be' ^ H«
genieure , sofort feststellen „konnten , war mit dieser £
hie Evacuierung der elektrischen Birnen bargenomn ^ ŵ 'tistci]
den . Nun war man glücklich am Ziel und statt
restlos aufgedeckt , wie der Kommissar zngeben rnm ,
Nur über das eigentliche Motiv dieses Verbreche^
schwebte noch ein ungeklärtes Dunkel . , Was
eigentliche Zweck ihres ganzen geheimnisvollen
gewesen ? — War es mir persönliche Rache , oder » t
terroristischer Vernichtungswille gewesen ? - Ove ^ g,
diese Anhäufung von Mordtaten und Mordvers «« ^ lh3
den Weg zu Räubereien Im größten Stil ebne » S

- - ■ • ’ r- ungeschlachter Men' xAndernfalls konnte aber ein so ungeschlachter Me " , ^
Rubio . nie auf ein derartig raffiniert ausgekluget ^ jn
fahren ohne die nötige Anleitung verfallen sein - iî ale
war also sein Lehrmeister gewesen ? — ( «Ib

Bon dem Wunsch geleitet , hier nach MögE ' §ji 1
mehr zu ergründen , durchforschten sie jeden WiNlb ^ >
ten jede Büchse und schoben jedes Schubfach her " t» st Untto<v»o«r» nrnfrpn >UrnrtiPmnrirr ilinben Ucll ttOa) ¥l8e fu
ten jede Buckste uno ,a)ooen woes
einem großen Bronzemörser fanden sich noch
verfänglich aussehenden Paste , die, den Spuren " >« , » h
kürzlich mit Quecksilber verrührt zu sein schien- ^ ^ ^ {
ki- , ifnien et« p Bückste mit einer vermutlich serngUŝ ^

große

tör , die die Verbindung zu einem langen , schmalen Raum
herstellte . Auch hier hing eine große Petroleumlampe.
Alsbald war auch diese angezttndet.

fiel ihnen eine Büchse mit einer vermutlich ätti)l[(
Legierung in die Hände , neben der eine große d
Quecksilber stand . Auch zwei große Bl,tzlichtlate ^ ^
parabolischen Scheinwerfern wurden in einem ^
angetroffen . Zur Speisung dieser elektrische" ^
dienten große Trockenbatterien , die unten am ^
lchwarzlackterten Blechgehäuse angebracht waren-

^ " (Fortsetzung
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ur E -rrhaarpfleae. Das Kinderhaar muß besonders sorgfältig
tt-r-lW werdem Nehmen Sie hierzu ein müdes Shampoo, nne

'̂ chwarzkops-Ertra " ist. Außerdem siegt diesem„Haarglanz
ideale Mittel , das Haar elastisch, straff und gesund zu

l1'»- Was aber die Kinder besonders begeister̂ ist d,e neue
da? ^'"»brille" , die als Hülle von „Schwarzkopf-Ertra dient
. ei! »erhütet daß den Kleinen Schaum oder Wasser m du

2kommt  und macht ihnen die Haarwäsche zum Freudenfest!
stellt
len^ Mg und aut ist heute die Forderung , welche die
RE «ttau beim Einkauf stellen muß. Diesem trägt das Kauf-
G «"' !»Ni Graben Rechnung und bietet im Inseratenteil unserer
-trete" Jfti Nummer ein Sonderangebot , das wohl kaum über-
letzte Hi, werden kann Die Hausfrau tut gut daran , sich die
nes^ !̂ Waren in den nächsten Tagen zu sichern.
fisten̂ Haushalt von heute stellt an die Hausfrau besonders
I Anforderungen, denn das Sparprogramm macht auch vor
L hi«He nicht halt , und es heißt mehr denn je „anskommen
f 3 vorhandenen Mitteln ". Als wahre Freunde erwei,en
nB ^  jetzt die bewährten Maggi -Erzeugnisse (Würze, Sup¬

ptet. W Fleischbrühwürfel). Die Hausfrau , die sie verwendet,
irrt0', 1 Hb , Zeit und Arbeit.

i>°.-.̂ -rkwürdig« Gewstbezichtigunge«.
!"iv„ !„ Paris . - Die Selbstbezichtigungals Liebes-

Ä^, ^ Krankhafte Eeftändniswut. — Ein Mord und
SlS 12» Mörder.

rt ck-darrs hat in krimineller Hinsicht ein paar neue Sen-
Es handelt sich unr zwei sonderbare Falle von

Ä ^ bezichliqungen, die gerade darum besonders erwahnens-
Ä ^ ind. weil sie einen gewissen Beigeschmack haben
fu ;%uc - von Agen hat ein Berufsverbrecher das Geständnis

'>egt, den fünfzehnjährigen Sohn Leon Daudets vor
»lehren ermordet zu haben. Diese Affäre wirbelte damals

« Staub auf, denn Leon Liauoei i|i F u“ “. r‘
üHion ", und er behauptete, daß sein Sohn Philipp

Ät Äfer eines Anarchistenmordesgeworden se,, obgleich ein
LMseur seinerzeit angab, der junge Daudet habe sich selb

'Den. Deni jetzigen Geständnis des Zuchthäuslers steht
Dolizei sehr skeptisch gegenüber, sie nimmt an, daß es
!»r den Zuchthäusler lediglich darum handelt, durch Bor-iin m_ r, WTitru'rliilimn IN lem Dasem

ei»

de«
un>̂

a den Zuchthäusler iemglicy wp
und Prozeß ein bischen Abwechslung lii sein Dasein

Gingen.
,7r -weite Fall einer merkwürdigen Selbstbezichtigung
! gleichfalls in Paris . Eine in Paris erzogene 1?iahrige
Merin lernte einen Land.smann kennen,, in den sie, sich?rnerin lernte einen Land.smann tennen, in oen
Wch verliebte. Dieser Landsmann. Nino Paluwci ist

- beging eines Tages an dem fraiizösijchen-Aaler-
Berne einen Mord und war von stunde an ver-

. ii. He „ Das Mädchen stellte sich der Polizei und erklärte,
Ä M selbst die Mörderin sei. Der Polizei omnnsiar und d e
^ ,'siichungsbehörden glaubten dieses Geständnis nicht, sie

Wn sie, ihre Selbstbezichtigung doch zurückzunehmen, aber
Äarrt noch heutigen Tags auf dem Standpunkt, daß sie
Förderin sei Eine Reihe von Monaten Untersuchungs-V .t+Kr.Wmnt hes Mädchens Nicht

’tM
11»"

>

"«orderin ie Eine Reiye von ^cvmrce>i
,Heu die Liebe und Geständniswut des Mädchens nicht
H können und die Staatsanwaltschaft hat letzt An
gegen die junge Italienerin erhoben, allerdings nicht
Mordes, sondern nur wegen Beihilfe zu»i Mord . Auch

7 Prozeß sieht man mit großer Spannung entgegen.■ Paris ist es vor vielen Jahren sogar einmal vor-
en, daß sich jemand des Mordes an dem Kapell-

? Flauberte bezichtigt hatte. Er wußte von dieser Tat
J > präzisierte Darstellung zu geben, daß "wn keinerlei

ki -I in seine Aussagen setzte. Der Mann wurde zu le-
^ »cilichem Zuchthau- verurteilt. Echte , aber v°i: « nej
^ etwa herausgelassen werden, weil ein Anderer,
diesmal der richtige Täter , auf seinem Sterbebette das

l»  ablegte , den Mord begangen zu haben.
Zit („H diese Selbstbezichtigungen nun gerade »n Paris
Fff », ist nicht etwa eine besondere Charakterlfte. ver dor
, Kriminalistik. sie ist auch sonst durch nichts begrun-
'fch LHn jedes Land kennt die merkwürdigen Selbstbezich

-" Hn , die Leute mit der Geständniswut. Die llrsachei- f.am, me « eute Mil oer
k' Falschgeständnisse können natürlich mannigfacher Ar
Einmal ist es das reine Liebesopfer, das einen Men chen

eine Schuld auf sich zu laden, em andermal ist es
kranker und geistesschwacher Menschen und zum

Hl 1-if» kann das Falschgeständnis aus böswilligen Brotiven
4 »ge „ um die Arbeit der Polizei zu erschweren und
st Äucht des wahren Täters besser zu ermöglichen.
"»Ä haben bei dem Artisten Urban, der den Kinodirektor
JW ermordet, erfahren, daß ich der Bmder dCilTUHUclv , r / . ^

als Mörder bezichtigte, weil er seinen Bruder vor
%

UUD ein Hier i.tii .c i-u, -
few ® r-EtA  asts

tz. - uis wcoroer veziaingce, ~ TI : t
% s„! c bewahren wollte. Also der typische Fall eines s g .
ÄLiebesopfers.  Im gleichen Mordfall bezickffigte sick
F Hamburger Kellner des Mordes, er wurde nach .ZeAn
R > rtiert und erst hier stellte sich heraus, daß mn G.
(iFta- Iwi]CD war, eb - f •i 1 crA; ^ .

i6 Hn . Es brauchen keineswegs immer gleich Morde zu
jene merkwürdigen Selbstgeständmsse hervorrufei;

'Gegenteil , wir ftnbeit derartige Falschgestandnisseoe
5,Sr °ßeren, strafbaren Delikten. Unter, den Angehörigen

§ Kr Organisationen herrscht zuweilen, eine wahrhafte G -
^ >i? Uswut, um die Polizei von dem richtigen Tater alz»

und sie auf eine falsche Führte zu locken.
H beftioTtcu leidet selbstverständlich die Mordkommis-
a'" " solchen Falschgeständnissen, denn Morde smd Dmge.

. ! lHtz allgemeines Interesse wachrufen, die durch Zeitungen,
^ Achten und Anschläge binnen weniger Stunden Zu einer

' lh,-Poßen Sensation gestempelt sind. Da kommen nun alle
lE'Hen L^ te die sich selbst bezichtigen, die Tat begangen
ÄH und die Berliner Mordkommissionweiß von emem

\ iftHQIl zu berichten, der zwar schon eiiiig.e Jahre zuruck-
i Km dem sich hundertundzwanzig verschiedene

%\< be îcbtiaten. unter denen der wahre Mörder
,k»Id̂ stündlich nicht war. Die Kriminalisten haben es sehr
‘ heraus, ob es sich um falsche oder echte Geständnisse
h 5 , denn es gibt doch so tausendfältige Dinge, die schem-

Nebensächlichkeiten sind, die aber dem Kriminalisten^blrüoli'Uîn or»,ueis liefern, ob jemand als Täter in
^ loyimt oder nicht. Meistenteils geht den Falschgestan-
Me

1 Mge^ gliche
MNiMt . - -
hon die genaue Ortskenntziks der dreile ah, an der

-. . „ Tai abgespielt hat und hier verwickelt er sich bereitsblote IMM.
. „ Hunderte von

"uen Kälten die mcoi lerreu Bild von den ver«
!* « -„«in ml»Ich"ch» Zu» chnu»S-M «>-»

Kaltes Licht ist erfunden!
Der Eneroleverbrauchdes wärmenden Lichts. — Unren¬
tabilität . — Kommt das absolute Licht? — Die Be¬

leuchtung als Heizkörper.
Bereits auf der letzten Weltkraftkonferenz beschäftigte

man sich auf mehreren Sondertagungen mrt dem Problem
der Beleuchtung. Man wies damals nach, daß rund 95 Pro¬
zent der von den Lampen aufgenommenen Energre verloren
uehen und nur die restlichen Prozente die wirtliche Leuchtkraft
bestreiten. Das Leuchten ist also nur eine Nebenerscheinung
des Brennens, aus welchem Grunde also iede Glühbirne und
jeder Beleuchtungskörper einen starken Erwarmungsprozeß
durchmacht iind sich äußerlich erhitzt. Die Wissenschaft hat stch
über diesen Vorgang stets geärgert und sie wußte nicht,
wie sie ihm beikommen sollte. Wir haben aber die Ver
vflichiung mit unseren Kohlenvorräten, die sich auch einmal
erschöpfen werden, recht sparsam zu Rate zu. gehen und
können es uns nicht leisten, überflüssige Energien glatt zu
vergeuden

Fetzt bai mau sich erneut diesem Problem zugewcndet
und es ist einen, Forscher am Kaiser-Wilhelm-Jnstitut gelun¬
gen, âuf chemischem Wege absolutes, das heißt nicht Hitzen«
des Licht zu erfinden. Nähere Einzelheiten sind darüber leider
noch streng geheim gehalten. Jedenfalls hat derselbe Forscher
an band allgestellter Untersuchungen letzt einwandfrei nach
aewiefen, daß nur 2 Prozent der anfgenommenen Energie
von unseren Lampen als Licht ausgestrahlt werden.

Es ist von den Menschen sehr oft als lästig empfunden
worden daß die Beleuchtungskörperstark hitzend wirken. Als
inan seinerzeit nur die Gasbeleuchtung kannte, empfand man
dielen Vorgang doppelt störend. Eine mehrflainmige Gas-
h-on->. erzeugte' eine derartige Wärme, daß man nicht selten
selbst im Winter das Zimmer unbeheizt lassen konnte. Es
wird wahrscheinlich auch keine Möglichkeit geben, daß das
Gas nicht hitzend wirkt, weil es sich hierbei um emen so
aenanntev offenen Verbrennnngsvorgang handelt. . Die Er
Raffung der cleltrischen Beleuchtung brachte nach dwser R ch
tunq hin einen Wandel, denn die Glühbirne, strahlte lange
nickt die Wärmelraft aus, wie das Gas , weiilgstens war die
Hitzeverbreitungstarl konzentriert, das heißt, ihr Mlrkungs-
sreL wrr meb'r örtlich beschränkt. Aber auch diese künftighin
aam m oe? meiden ist der Zweck der neuen Erfindung. Die
Technik und Elektrizitätswirtschafthatte naturlia). seit langem
ntanntz daß alle überschüssige Energie e-nen reinen Brenn«
Vorgang und keinen Leuchtvorgang erzeugt, und aus dieser
Erkenntnis heraus schuf man denn ja auch die eiet itjffl.en
Heiüörver elektrische Oefen, Würm-sonnen und dergleichen,
indem man die Metallfäden verstärkte, und damit auf Kosten
der Leuchtkraft eine reine Hitzeentwicklung herbeifuhrte.

Künftighin werden wir vielleicht in der Lage sein, Glüh¬
birnen in unserem Besitz zu wissen, d» ber noĉ so hoherKemeumbl keine Wärme entwickeln werden und vie wir ge
kost anfassen können, ohne uns dabei die F 'nger zu oer«
brennen!

Mm -es AMMWW
(:) Rüffelsheim. (In die falsche Kehle gera-

t e n.) Beim Essen verschluckte ein Arbeiter einen spitzen
Knochen. Der junge Mann mußte ins Krankenhaus ver¬
bracht werden.

(:) Bodenheim. (Schwerer Einbruch .) In das Wein¬
haus „Zur Winzerschänke" wurde ein schwerer Einbruch
verübt . Eine vollständige Radioeinrichtung , aus der Gast¬
stube. IS bis 20 Flaschen Wein aus dem Keller und acht
chöne Weingläser mit Handmalerei ließen die Diebe mit-

gehen. Von den Bewohnern des Hauses hat niemand etwas
von dem Einbruch bemerkt.

(:) Dieburg. (Mit dem Fahrrad an die Krie¬
gergräber Frankreichs .) Einige Dieburger haben
auf dem ' Fahrrad eine Reife nach Frankreich angetreten,
um die Kriegergräber zu besichtigen. Bei dieser Gelegenheit
besichtigen sie auch Paris , wo sie letzt eingetroffen smd.

(:) Eichelsachsen. (Wilds chw eine i m V ogels-
b e r g.) Die Wildschweine, die bisher nur in den Waldun-
gen bei Nidda sehr häufig auftraten , sind jetzt bis ms Ge¬
birge vorgedrungen . Seit einiger Zeit zeigen die Rande
unserer Feldmark ihre Spuren.

M Main , iIm Rausch  tz e st o h l e n.) Nach „erfolg¬
reichem Besuch" einer hiesigen Wirtschaft begab sich em
Schlosser von Bretzenheim in die Anlage und ruhte sich auf
einer Bank von der Mühe und Last aus . Dabei schlief wc
ein und als er erwachte, war sowohl sein Fahrrad als auch
ein daran befindlicher Kofferapparat verschwunden.

:: Wiesbaden . (Selbstmordversuch im G e«
richtssaal .) Der aus Berlin stammende 24 jährige Kauf¬
mann Kurt Hoffmann hatte sich wegen Zuhälterei vor dem
hiesigen Gericht zu verantworten . Rach Verkündung des
auf sechs Wochen Gefängnis lautenden Urteils schnitt sich
Hoffmann mit einer Rasierklinge in den linken Unterarm
und brachte fick eine tiefe Fleischwunde bei. Die blotzlregende
Pulsader blieb unverletzt. Der ganz fassungslose Angeklagte
nahm zur Beruhigung eine Zigarette an und wurde wieder
in das Gerichtsgebäude abgeführt . Von dort wird er m den
nächsten Tagen nach Berlin transportiert , wo er sich wegen
eines ähnlichen Falles zu verantworten haben wird.

:: Wiesbaden . (Z w e i M o n a t e G e f ä n g n i s w e >
g e n f chw e r e n E i n b r u chs.) In der Nacht zum 3. Mat
wurde , wie erinnerlich, in Dotzheim ein Embruch in das
Geschäftslokal von Rhein -Main versucht Die Einbrecher.
Will). Körppen und dessen Freund rlugich Schumann hat.
ten den Rolladen hochgehobenund die Ladentur zu of en
versucht. In dieser Tätigkeit wurden sie gestört und fluch'
teteu. Auf der Flucht wurde Korppen von dem verso genden
Boli,eibeamten erschossen. Schumann wurde spater als
S ? f& Sel . I -tzthatte sich Schumann vor dem
Schöffengericht zu verantworten , das ihn wegen versuchten
Wre ! Einbruchdiebstahls zu zwei Monate Gefängnis
verurteilte . . . ~

. . «rulba (Schwerer Kircheneinbruch .) In
einer der letzten Nächte drang ein Dieb m die Kirche zu

»iknete die Tür zur Sakristei mit emem Rach-
fchlüffel und stahl eine Monstranz und zwei Kelche. Von
dem Täter fehlt jede Spur.

Drei Kinder verbrannt. In einer kleinen Ortschaft in
der Nähe von Debreczin (Ungarn) sind drei Kinder ,nr
Alter von 1 bis 3 Jahren , die von den Eltern allem zu
Hause gelassen wurden und mit Streichhölzern spielten, der
lebendigem Leibe verbrannt. ,

-u- Tribüneneinstur; . In Samtes Maries -de-la-Mar bei
Marseille stürzte eine Tribüne einer Stterkampfarena em.
40 Personen wurden unter den Trümmern begraben. Zehn
erlitten schwere Verletzungen. _ . ,

ch- Flugzeugunglück in Paris . Ein französisches Verkehrs»
fliiareua ist südlich von Grenoble wegen ungünstiger Sicht
gegen 'eine Bergspitzc geflogen und abgestürzt. Der Pilot
und zwei Passagiere wurden getötet, zwei weitere Passagiere
schwer verletzt.

vss GSMOZK - S SLZLSLMrM s . M.
Am Sanistag , den 18. Juli 1931 nachmittags 7 30 Uhr

findet eine Uebung der Freiwilligen Feuerwehr statt.
In der Uebung haben auch die Mannschaften der Pflicht¬

feuerwehr d. h. alle männlichen Einwohner der Eeburts-
jahraänge 1902 und 1903 zu erscheinen.

Antreten ? Uhr an dem Feuerwehrgeratehaus an der K, .&
schule. Den Führern der Freiwilligen Feuerwehr rst Folge
zu leisten. Rauchen während der Uebung rst streng
untersagt. Unentschuldiges Fernbleiben von der Uebung
wird bestraft. Dringende Entschuldigungensind sch-rftstch
bei dem Ortsbrandmeister Michael Mohr , Eisenbahnstraße
27 oder beim Bürgermeisteramt Zimmer 10 einzurnchen.

Außer den oben angeführten Jahrgängen haben sich ber
Bränden oder sonstigen Anlässen auch noch die Mannschafteu
der Jahrgänge von 1904 bis 1911 einschließlich ai, dem Feu-
erwehrgerätehaus, gegebenenfalls auf der -Brandstelle an?

^ Flörsheim am Main , den 13. Juli 1931
" ^ Mohr , Ortsbrandmeijter

Diejenigen Zahlungspflichtigen die mit der Zahlung der «m
15. Juli fällig gewesenen staatl. Steuer vom Grundvermögen
Gemeinde- und Hauszinssteuer für den Monat jult 1931 im
lliückstand geblieben sind, werden hiermit ausgefordert und
gemahnt dieselbe umgehend auf der Gemeindekasfe zu entrichten

Auf höhere Anordnung hin, muß mit der Beitreibung schon
in den nächsten Tagen begonnen werden.

Flörsheim am Main , den 16. Juli 1931

Als gefunden wurde abgegeben „Ein Mähmaschinenmesser"
Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zimmer 3 geltend zu
machen. ^ T. .

Flörsheim am Main, den 14. Juli 1931
Der Bürgermerfter : Lauck.

RmSMk -BrosrMme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 5^
Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.30 .Norgengymnastik
n . 7.Z0 Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmeldung. 11TV Win
lckaftsmeldunaen; 12 Schallplatten; 12.40 (außer Mittwoch)
Nachrichten; 13.05 (außer Montag ) Schallplatten (Fortset»
z,mg>; 13.50 Nachrichten; 14 Werbeoknzert; 16.05 W ^ »
schaftsmelduiigen; 15.15 Gießener Wetterbericht; 16.-0 und
12 Wirtschaftsmeldunüeii: 16.30 NachmittaLskoiiüert-

Dvnnerstag , 16. Juli : 12.55 Rauener Zeitzeichen; 15.30
Stunde der Jugend ; 18.10 Zeitfragen ; 13.35 „Sozial,
Krankheit", Gespräch; 19.30 Bunte Zwischenstunde; 20.4«
Mandolinenkonzert; 21.30 „Die Hand, die Samstags ihreij
Besen führt . . .". Heiteres Spiel ; 22.30 Nachrichten)

-Freitag, 17. Juli : 12.65 Nauener Zeitzeichen; 15.26
„Erziehung und Bildung" ; 15.50 Gang durch die Stifts-
kirche in Aschaffenburg; 18.10 Stunde des Buches; 18.45
„Der Zensor beanstandet . . .", Plauderei ; 19 Zeitangabe;
19.15 Aerztevortrag; 19.45 Bunte Stunde ; 20.30 Symphonie-
konzert; 21.45 Alte und neuere russische Kirchenlieder; 22.15
Nachrichten; 22.35 Tanzmusik.

„47 Jayre oeuiiajer Arven in eulay-reon)ringen ,
19.10 Zeitangabe ; 19.15 Spanischer Sprachunterricht; 19.45
Anekdoten; 20 Konzert; 21 Lustiger Abend; 22 Unterhal-
tungskonzert; 22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik._

5MM
vom 15 . bis 20 . Juli 1931

Anläßlich unserer

Geschäfts -Verlegung
von Grabenstralje 17 nach Grabenstrafje 18
verabfolgen wir bei einem Einkauf von 3. -

1Taiei usiiciisGiiohoiade 100  Gr.
Gratis!

ctru.

5°|0 Rabatt



Nachruf
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht unseren

Mitgliedern von dem Ableben unseres Kameraden
und Vorstandsmitgliedes Herrn

Gallus Main Diahl
gebührend in Kenntnis zu setzen. Derselbe war
stets ein guter Kamerad und eifriger Förderer der
Roten Kreuz-Sache und werden wir ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Freiwillige sanitätsKolonne
vom Roten Kreuz
Flörsheima. M.

Flörsheim a. M., den 15. Juli 1931
Die Beerdigung findet Freitag nachm . 4 Uhr Statt.

Die Kameraden werden gebeten , sich vollzählig zu
beteiligen . Anzug : Uniform . Zusammenkunft 3 Uhr
im Sängerheim.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
unserer nun in Gott ruhenden , unvergeß¬
lichen Mutter, Großmutter , Urgroßmutter,
Schwiegermutter , Schwägerin und lante
Frau

Anna Maria Hammer llllui.
geb. Scheurich,

sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank . Besonderen Dank
auch für die zahlreichen Kranz- und Blu¬
menspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen

Flörsheim a. M., den 15. Juli 1931

Weinet nicht an meinem Grabe
Gönnet mir die ewige Ruh
Denkt was ich gelitten habe
Eh ich fehlest die Augen zu.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach längerem schweren Lei¬

den meinen lieben Gatten, unseren treusorgenden Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Gallus Gerhard Diehl
Postschaffner a. D.

im 64. Lebensjahre wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten gestern
Abend zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Frau Katharina Diehl geb Kraus

Flörsheim, Raunheim, Wiesbaden, den 15. Juli 1931
Die Beerdigung findet am Freitag Mittag 4 Uhr vom Sterbehause , Eisen¬

bahnstraße 35 aus statt . Das 1. Seelenamt ist am Freitag früh 6.30 Uhr.

KlkchlichTRachrichtrn für Flörsheim
Katholischer Eottesdienst.

Freitag : 6 Uhr Jahramt für Barbara Schäfer geb. Fischer,
6.30 Uhr 1. Seelenamt für Gallus Gerhard Diehl

Samstag : 6 Uhr HL Messe für Kaspar Hofmann (Schwe¬
sternhaus), 6,30 Uhr Amt für Johann Traiser.

Israel . Eottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u. Weilbach
Samstag , den 18. Juli 1931. Sabbat : Chafan -P . Deworim

7.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengoltesdienst,
3 00 Uhr Minchagevet,
9.25 Uhr Sabbalausgang.

Ml Siaifii
Motto : „Billig und Gut"

BlM Arbkitsiuizüsk cm,,,»- ,, « cr --» , »M. - .« . 4 . 80

Setten Mkin -Mn . - --» >3 .75

Serren MMen -Mhe » . « o, 3 .75

5l » fi für SrmtMmiitn . . o ?». 6 . 59

Meils - SM . . . »,7- , » » . 0 .25

9ötttlb08llt !l schöne Zucquaid Qualiiü! . 0.95, 0 00, 0 .80

MMolen für Samen . ». « 0 .70 „„

WnnlWn iiit Kinder . . 0 . 35 . »

ülsüe ) . per 0,80, 0.60, 045, 6 .32

Mnne gutes pembentud) . 0.05. 0.65, 0.60, 0.48, 6 -35

SnnMuiMe. <>.«>, 9.-5. 9.4». 6 .28

SnUStU 6) gute Ware 150 bicit . Meter 1.25

ln . SonnmnM 1. 25 , inileiöe 6 . 95 , Iteeeö 6 . 95
Alle Artikel für Kinder billigst - Die beste u. billigste Bezugsquelle am Platzem Min».Mm  am Graben,

Nur solange Vorrat!

25000
An die Biirgerschi

Schachteln

IM1 -M

3
(Allgäuer)

Schachteln
ä 75 gr d Pa# -J,

35
Wieder frisch eingetroffen:

1930er Frieoeisheimer scbloogarien
(Natur ) Wachstum Winzerverein Friedelsheim

!/i Flasche ohne Glas 90  ^

latscha liefert Lebensrnittel I

Bei der bekannten Lage auf dem deutschen Geldmarkt ist es keinem
Bankinstitut möglich, sofort oder in kurzer Frist seine sämtlichen Ein¬
lagen flüssig zu machen. Angstabhebungen von Spargeldern führen
deshalb nur zu Kreditkündigungen seitens der Banken und verschärfen
dadurch die Lage bei Handel , Gewerbe und Landwirtschaft . Die Sicher¬
heit aller Spareinlagen bei der Nassauischen Landesbank — Raffau-
ischen Sparkasse und der Kreissparkasse des Main -Taunuskreises ist
unbedingt gewährleistet . Niemand kann einen Pfennig verlieren.
Ruhe und Besonnenheit ist deshalb mehr als je vonnöten . Die Spar¬
einlagen , die die Landesbank und die Kreissparkasse verwalten , sind vor¬
wiegend angelegt in erststelligen Hypotheken, in guten Wertpapieren
und in gesicherten Forderungen gegen den Mittelstand . Außerdem
haftet für sie der Bezirksoerband des Regierungsbezirks Wiesbaden
bezw. der Main -Taunuskreis mit seinem gesamten Vermögen und sei¬
ner gesamten Steuerkraft unbeschränkt.

Flörsheim a. M , Hochheima. M.. den 15. Juli 1931

ÄKfelnnrfnilt
Zweigstelle Flörsheim

MnnWLnndesbnnl
Landesbankstelle Hochheim

Alle Kameraden
gebeten am So/
den 18.Juli 1931
9Uhr in der SF '"
zu erscheinen.
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werden durch unsere
„Ftörsheimer Zeirung »et
ohne Spesen -Zuschlag ^ j 1DenDas Publikum hat
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